
IC eme.
Religionsunterricht, relıg1öse Oompetenz, kompetenzorientierte
Lehrpläne.
der. dıe NCEe ZUM (Jestalten eInNes persönlichen Lebensentwurfs
Vor über A Jahren, VON 1983 bIs 198 /, habe ich me1ıner Habılı  10N über Jele
relıg1öser Erziehung““ gearbeıtet und für das Globalzıel relıg1öse Kompetenz’ optiert.
Der Hıntergrund meılne S1ituation als Junger Famılıenvater mıt ZWEeIl kleinen Kın-
dern. Denn Theologıe studieren Ist das en Kınder rel1g1Öös erzıiehen das andere Eın-
mal ich miıch abends das Bett me1lner dre1yährıgen Tochter und dachte, das sSe1
en guter CI für exemplarısche Gebetserziehung. Iso ng ich „Lieber Gott.
ich bın en kleines Mädchen Weıter kam ich nıcht, denn meıne Tochter lachte und
iragte mich, seI1lt ich denn bıtte schön en kleines Mädchen ware Es alsSO
leicht erkennen SO oeht CS nıcht ber WIE denn sonst?
Können und dürfen WITr überhaupt bewusst Glauben erziehen, doch der Gilaube
eingestandenermaßen eIN! Gnadengabe, ein Geschenk Gottes Ist, welches UrC| noch
gules Pädagogenhandwerk nıcht hergestellt werden kann”? In der damalıgen eıt Walcel

jele WIE ıstlıche Mündigkeıt’ oder °der reife Glaube‘’ oder auch "der mündıge
Chrıist’ der Tagesordnung. uch WC ich selbst den UNSC| verspurte, als Relıg1-
onslehrer, als Relıg1onspädagoge und als ater Glauben weiterzugeben, fand ich diese
jele dus theologischen und pädagogischen Tunden speIT1g, den Anforderungen
der Eelt enugen Denn der egıtıme unsch, Glauben weıterzugeben, STE| Ja theo-
ogisch YUCI ratiıonal begründbaren Ormen des pädagogıschen und dıdaktıschen
ande aC| weıl dıe ung auf Tradıerung des Glaubens auf dıie unverrückba-

urde und Girenze der Wiıllensfreiheit der einzelnen Person einerselts und dıe ONa-
denhafte1res andererseılts stÖößt..“

Von der „ 1heorıe der Religionspädagogik” den „Zielen relıg1öser
Erziehung“

Nun hatte ich Ja 1984 meılne „ T’heorıie der Religionspädagogik” mıt dem ‚Druc VCI-

Öffentlicht, Ee1INt Wissenschaftstheorie des AaC| vorzulegen. uch hıer gab CS einen
intergrund, denn ich hatte miıch IntenNSsS1IV mıt der phılosophıschen Erkenntnistheorie
und der Wıssenschaftstheorie der Naturwissenschaften, insbesondere der Person VOoNn
Paul Feyerabend, beschäftigt.” arau verwelst die erklärte Intention meılner Arbeıt
über 1ele relıg1öser rzıehung. Es INg darum, einem doppelten Begründungslauf
standzuhalten Eınerseılts suchte ich eine theologıisch begründete und egründbare Theo-
TMe relig1öser Erziehungsziele. Andererseıts uSsste diese leiche Theorie dıe Orde-

Vgl Ulrich Hemel, Jjele rel1g1öser Erziehung. eıträge eıner integrativen Theorie, Frank-
turt/

Ausführlicher dazu ders., Theorie der Relig10nspädagogık, Begrıff Gegenstand bgrenzungen,
München 1984

rie, Frankfurt/M 1976
Dazu: aul eyerabend, 1der den ethodenzwang Skızze eiıner anarchıistischen Frkenn!  SINEO-
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Tung riüllen, den äng1gen tandards geisteswıssenschaftlıcher Forschung ohne jeden
Abstrich enugen
Anders gesagt Ziel dass auch eın atheıistischer oder agnostischer ErziehungswISs-
senschaftler. Jurist oder 110SOp! avon überzeugt werden könne, dass dıe aufgeze1igte
1else!  g relig1öser Erziehung en sinnvoller Bestandteiıl VON Erziıehung überhaupt
seIn könne.
Diese spezıielle Zielsetzung der doppelten Begründbarkeıt ze1gt sıch ZWEeI wesentlı-
chen Detaıls /um einen Q1Nng CS den amals WIE heute wen1g beachteten ückert
auf phılosophısche Tradıtıonen rund den Begrıff der Weltdeutung, des Weltdeu-

und der Weltdeutungskompetenz.“ Denn n]ıemand kann Welt nıcht deuten.
Können WIT aber Welt deuten, en und Mussen WITr iragen, WIEeE dies geschehen soll
Relıg1öse Erziehung bletet en Modell der Welt- und Selbstdeutung d}  , und 6S 1st leg1-
ım, dass SOIC! relıg1öse Erziehung nıemals luftleeren Raum, sondern Kontext
einer geprägten und onkreten Glaubensgemeinschaft geschieht. Ist dies der Fall, olg
daraus unmittelbar, dass CS en eC| VON atholıken und Protestanten, VON Muslımen
und uden g1bt, ihre Kınder katholısch, evangelısch, muslımısch Oder üdısch erzl1e-
hen V orausgesetzt werden musste lediglıch, dass andere relıg1öse und nicht-relig1öse
Weltdeutungen gee1gneter Weilse ZUT Sprache ommen, alsSO weder totgeschwıiegen
noch lächerlich emacht werden.
Damıt WwIrd das zweıte el  17 der eZUg ZU) Religionsunterricht der OTTeNTcCAeEN
Schule, einleuchtend Aus der Logık der doppelten Begründbarkeıt VON Zielen elig1Öö-
SCT Erzıehung 01g Ja, dass auch der schon damals he1ß dıskutierte Religionsunterricht

OTTeNTıCAHEN chulen sowohl theologısch WIE auch schul- und bıldungstheoretisch
fundiert se1n USSteE
Dies t1efer durchdenkend erga sıch für mich recht bald dıie Notwendigkeıt, dıe For-
menvıeltTa des Relıgionsunterrichts In anderen europäischen Ländern studieren, und
ich WäarLr ar, dass se1lt der agung des Europältschen FOorums Religi0nsunterricht In
ıngentha Elsass 1983 diese Inıtlatıve Gewicht und Professionaltät SCWOMICH
hat DIe entscheidende rage, dıe ich mMır stellte, hört sıch extirem aAll, ist 6S ahber nıcht
Kann denn katholischer Reliıgionsunterricht der OlItfentilıchen Schule auch dann SC
rechtfertigt se1n, WC] keın einz1ıger cChüler ONSC| ist?
Hıer stieß ich auf den bıblıschen Miss1ionsbefe) und auf „De Catechizandıs Rudibus“
VOoONn Augustinus.” Ich entdeckte aber auch die Praxıs katholischer chulen eIwa TOß-
brıtannıen und Indıen, nıcht katholische chüler In dıe chulen aufzunehmen und für
den Relıgionsunterricht zuzulassen. Es versteht sıch VON selbst, dass MIr VON diesem
Zeıtpunkt dıe Ssogenannte konfessionelle Y1AS der Einheiıt VON Eehre; ehrer und
chüler theologısch nıcht überzeugend vorkam S1e Wäal vielmehr en ONderweg, der
beım Fall der auer den IC dafür verstellte, dass konfessioneller Relıgionsunterricht

(Jenaueres dıesen Begriffen In eme: 1988 1 Anm
Aurelius Augustinus, De atechızandıs Rudıbus Vgl Des heiligen Kırchenvaters Aurelus Augustinus

ausgewählte praktiısche Schriften ho  eischen und katechetischen Aus dem Lateiischen über-
setzt und mıt Einleıtungen versehen VON 1gısbert Miıtterer (BKV: 49) Muüunchen 1925 227-309
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en Angebot der Schule für alle Se1IN kann, der auch nıcht-christlichen Schülerinnen
und chülern offen stehen sollte

ZuUrTr Zukunft des Religi0nsunterrichts als Teıl CNAlıcher Zivilgesellschaft
DiIie hıer aufgeworfene rage nach dem Uugang Religionsunterricht uns 1E
InNSs Herz der rage nach einem kompetenzorientierten Religionsunterricht. Interessant ist

diıesem /Zusammenhang E{&{ der dass katholische Religionspädagogık
Uurc dıie Rede VOl Bıldungsstandards und Kompetenzorientierung nıcht unvorbereıtet
etroffen wiırd, sondern Denkwerkzeuge ZUT Verfügung hat, dıe besten Sinn sowohl
Anschlussfähigkeıt dıie Fachdiskussion chul- und Lehrplantheorie als auch dıe
Bewahrung bester katholischer Tradıtionen ermöglıchen.
amıt Ist aber 1Ur eIN! Seıte der edaıulle beleuchtet Denn 6S hılft nıcht weıter, WC

WIT In einer offenen Gesellscha hervorragende diıdaktıische Konzepte, aber keine D
sellschaftlıche Akzeptanz mehr iınden Das relatıve Gewicht VON katholischen Chrıistin-
NeN und Chrısten, Ja beıder oroßer CNrıstlicher Kırchen Deutschland Ist Ja se1lt der
Wiedervereimigung euttl1Cc| esunken. In München erschıen 260471 dıie aC)  1C dass
hier erstmals selmt wohl über tausend Jahren mehr icht-Katholiken als Katholıken le-
ben Es Ist nıcht nöt1g, diese bekannte n  icklung dramatısıeren, aber CS etr1fft
natürlich auch den Religionsunterricht der ukunft, WEeNNn die auTe der e1igenen inder
nıcht mehr e1IN! sozlale Selbstverständlichkeıit, sondern eINe bewusste Entscheidun: g-
worden Ist Ist CS dann nıcht doch nötIg, relig1onspädagogische KOonzepte entwickeln,
dıie olchen ungetauften Kındern dıe egegnung mıt ı1stilıcher elıgıon Form
des ScChulıschen Religionsunterrichts ermöglıchen?
Vorausgesetzt wırd hler dıerzahlreicher Famıilıen, dıe sıch dem istlıchen
Glauben zugehörı1g fühlen, aber gleichzeıtig eine BtTeE Kirchenaustritt en dokumen-
tı1erte Oder fre1 flotterende Form der Kirchendistanzierung en und rleben Auf dıie
Tunde dafür VO Reformstau In der katholiıschen iırche bıs den Missbrauchs-
kandalen 2009/2010 1St hlıer nıcht einzugehen, ohl aber auf dıe rel1g10nspädagog1-
schen und relıg10nsunterrichtlichen Folgen einer olchen weıt verbreıteten Gemütslage.
Der UnSsSC der Distanzıerung VOoONn einer autorıitären Form der Kırchenleitung kann Ja
be1 olchen Menschen ebenso wenıg wegdiskutiert werden WIE der aufrichtige UNSC:
nach Spirıtualität, relıg1öser Orlentierung, Ja SORar vielleicht lebendiger Liturgie
Der Relıgionsunterricht steht hlıer gewissermaßen zwıischen den Fronten Er kann und
INUSS für dıe ache des Glaubens werben. Er kann und INUSS aber auch Verständnis
aufbringen für manche Form irrtierender Entscheidungsfindung Uurc 1SCHNOTe und
Kardinäle ebenso WI1Ie für den Zorn und dıe Wult engaglerter Chrısten, WEeNnNn SIE sıch
adurch N richtigen Oder alschen Gründen enttäuscht mühlen Der Religionsunterricht
ebt damıt J6 Verankerung und Heimatlosigkeit In der Kırche zugleıch.
Wenn VON der Zukunft des Religionsunterrichts dıe Rede SeEIN soll, 1st CS erforderlıch,
sıch diese besondere tellung des aC und seiner Protagonisten bewusst machen.
aDel scheımint CS mIır sınnvoll se1n, den Religionsunterricht und seıne Akteure als e1-
genständiıgen Teıil der kırchlichen Zivilgesellschaft begreıfen.
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Ich habe diesen Begrıiıff 2009 be1 der Analyse der Geschichte des DKV dem
Stichwort „Reformimpulse dUuSs der CNAliıchen Zivilgesellscha geprägt.® Ausgangs-
punkt WarT die 2009 erfolgte Gründung meılnes „Instituts für Sozlalstrategie“ mıt dem
Zıel, Impulse ZUT globalen Zivilgesellschaft aDe1l wird der Begrıff der 1vıl-
gesellscha sehr weıt verstanden als das, Wäas weder Staat noch organısliertes
Verbrechen ist_/
Zr kırchlichen Zivilgesellschaft würden dann alle Eıinrichtungen und Aktıvıtäten gehö-
ICNn, dıe nıcht unmıttelbar Ausfluss kırchenamtlıchen Handelns Ssınd Wıe der el1g10ns-
unterricht selbst ze1gt, Nı 6N nıcht nöt1g, zwıischen Kırchenamt und kırchlicher Zivilge-
sellschaft einen Gegensatz konstruleren, denn mıttelbar hat der katholische Relig1-
onsunterrıicht sehr wohl mıt kırchenamtlıchen andlungen Das nımmt
der Gestalt seliner engaglerten Akteure eın In Deutschland nıchts VON
selner Wır  (l Sınn der kırchliıchen ivilgesellschaft. Schließlich gılt Ja schon
für das allgemeıne Verständnis VOl Staat und Gesellschaft, dass gesetzgeberische Ent-
wicklungen häufig Uurc Impulse dUus der Zivilgesellschaft vorbereıtet werden, bevor SIE
ZUT Umsetzung elangen.
Zur Zukunft des Relıgionsunterrichts gehö C dann aber auch, sıch als eigenständıge
Stimme nnerha der CAliıchen und der allgemeınen iviılgesellschaft ernehmbar
außern und dıfferenzliert auf dıie .benswirklıichkeit der hiler und heute ebenden Jungen
und weniger Jungen Menschen einzugehen. Eın kompetenzorIientierter und für alle offe-
1958 Relıgionsunterricht kann hlerzu wesentlich beıtragen. Dazu Ist CS jedoch Tforder-
lıch, auf den Begrıff der Kompetenz und der relıg1ösen Kompetenz intensiver eINZUZLE-
hen, insbesondere IC auf e1INı grundlegende Bıldungstheorie.

Relıgi1öse ompetenz und e1IN! grundlegende Bıldungstheorie
Der Relıg10nsunterricht als Aktıvıtät der kırchlichen 1vilgesellschaft Spannungsfe
zwıschen Kırchenkritik dUuSs und relıg1öser UuC der Gesellscha: kann und darf nıcht
als Rekrutierungsinstrument der ATC missverstanden werden. Dennoch kann und darf
CT selne ache und dıe ache des Glaubens werben. ber WIEe geht das zusammen?
Ich möchte hıer zunächst auf den Begriff der Kompetenz und den der relıg1ösen KOom-

zurückgreıfen.
kanonıschen CC CZ0g sıch competentla laut dem Hıstorischen Wörterbuch der

Philosophie auf den Jeman zustehenden bensunterhalt, spezle‘ auf den Notbedarf
eines Klerıkers, nach heutigem Sprachgebrauch: auf dessen Pfändungsfreigrenze. In der

IC} emel, Der Münchener und ‚patere eutsche Katecheten-Vereın Reformımpulse AUs der
kırchliıchen Z/ivilgesellschaft, ern Chroder Hg.) Institutionalisierung und TO der Relıg1-
onspädagogık, Hıstorisch-systematische Studien ihrer Genese als Wissenschaft, übıngen 2009,
149-171 Zum Begrıiff der Zivilgesellschaft vgl eter e, Zivil; Z/ivilgesellschaft; WPh
XI ngrundlegend außerdem: ıchael alzer Hg.) 10oward Global 1V1 SOcIle-
LYy, OxTford 1995
Vgl wWww.Institut-fuer-sozlialstrategie.org.
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Miılıtärsprache des OC}  underts 21Ng e entsprechend E1INt „Löhnungskompe-
C 8(enZ:. „Freldkompetenz”“, „Marschkompetenz

Doch auch dıie noch heute gebräuchliche erwendung Sinn eiıner tlıchen ustan-
digkeıt ınde'l sıch über das Adjektiv ‘ cCompetens’ se1lt der römıschen Rechtsgeschichte;

Deutschland seIt dem ®& Jahrhundert der 1ologıe pricht Ianl VON eiıner „KOom-
9Linsenbildung Sinn eiıner angeborenen Entwicklungsfähigkeıit. Ist der

Psychologe ODe Whıte INg den Begrıff In der heute gebräuchlichen Form VON

„Fähigkeıten, dıie nıcht bloß angeboren oder das Produkt VON Reiıfungsprozessen Slnd“ 10
pIE Den egınn der ogroßen semantıschen Karrıere des Kompetenzbegrıiffs I1lal-

kılert allerdings der Sprachwissenschaftler Noam OmSsky mıiıt selner äng1ıgen niter-
scheidung VON Oompetenz und Performanz. !!
Der Erfolg des Kompetenzbegrıffs der ädagogık, spezle‘ aber auch der
plangestaltung den letzten Jahren soll hıer nıcht historısch NaChVONZOgEN werden.

Matthias Pfeufer hlerzu eine lesenswerte Z/usammenfassung erstellt hat
Es ohnt sıch aber sehr wohl, auf den Begrılt der Ompetenz selbst zurückzukommen.
Denn J6 staärker en Begriff aller unde ist oder e1IN semantısche Karrıere macht,
uUMsSo orößer ist dıe Jlendenz, als mnıbus-Begriff gebrauchen: Er WIrd zuneh-
mend inhaltsleerer und deutungsoffener, ebenso WIe en MNIDUS, der CS jedem Passa-
gier gestaliel, mıt dem JE eigenen Gepäck einzuste1gen. Wenn ZweIl über Kompetenz
oder über Kompetenzen reden, meınen SIE olglıc nıcht das Gleiche
aDel möchte ich vorschlagen, zumındest zwıschen Kombpetenz und Kombpetenz
unterscheıiden. Die Rede VON relıg1öser Kompetenz’ ezieht sıch VO Anspruch her auf
das (Ganze der Persönlıchkeıit, auch WE diese sich verschiedenen Dimensionen ent-

Hıer preche ich VON 'Kompetenz 1 , und CS ist klar, dass hlıer eine ıldungs- und
Persönlichkeitstheorie ate steht anCc. Praktiker ennen Kompetenzen inzwıschen
DUr noch als Synonym für Fähigkeiten und Fertigkeıten. Hıer preche ich VOIN OmMDpe-
lenz Z und ZW. meılstens der uraliorm
Kompetenz Sınn VON Problemlösungsfähigkeit”“ und Sinn der Beherrschung VON

Fähigkeiten und des Erwerbs VON Fertigkeıiten ist dann Z W: eingebettet eıne sıch
en!  ickelnde Persönlichkeit, VON dieser aber scheinbar eher unabhäng1g och deutl1-
cher Kompetenzen Sınn VON ‘'Kompetenz bewegen sıch äufig Assoz1lations-
tfeld VOoNn ‘Bildungsstandards’ inklusıve entsprechender posıitıver Oder negatıver emot10-
naler Bewertungen. Der rund dafür ist, dass siıch Kompetenzen Sınn VOIN Fähigke1-
ten und Fertigkeıiten also SIinn VON ‘Kompetenz 2%) messbaren Leıstungsstandards

Kompetenz (Eberhard Klingenberg (9181.) Friedrich VonNn edecker (9201.) Volker Blüum
S21 He1nz Heckhausen (9221.) eor2 ense M  9 In WPh (1976) 901 8-937
” Ebd 921
10 Robert Whute, Motivatıon Reconsidered Ihe Concept of Competence, Psychological Re-
1eW 297-333

Vgl Noam Chomsky, Aspekte der SyntaxX-  eorle, Franktfurt/M 1973
12 Vgl Matthıas eufer. Oompetenzorlientierung und rel1g1öses Lernen lunveröffentlichter Einle1-
SIEX] Religionspädagogischen Jahreskonferenz des Bayern], 2011 6521  .
13 Vgl Fanz ‚ Weinert, Vergleichende i1stungsmessung Schulen ine umstrittene e1IDsStver-
ständlichkeit, In ers Hg.) Leistungsmessungen Schulen, Weıinheim ‚ASe| 2001, 131
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fügen scheıinen, dıe System Schule einen wesentliıchen Stellenwert haben‘“ und
dıe durch e1IN Verlautbarung der Deutschen Bischofskonferenz aufgegriffen WUT-

den1
(irundsä:  1C iIst e1IN! solche Verwendung des Kompetenzbegrıffs dann nıchts
5 WC) Autoren, Lehrplanmacher und Praktıker eiınen Kontext herstellen, der den
ogen Eınbettung VON Kompetenzen In dıie Gesamtpersönlıichkeit Junger Menschen
schlägt, für dıe Schule schlıeßlich emacht wırd eTIOrde wırd, gesehen, dıe Ver-
wirkliıchung des Anspruchs, dass dıe Kompetenzorientierung ‘ Subjektorientierung’ AUS-

buchstabiert. !© Wiırd der Zusammenhang vernachlässıigt Oder M nıcht erst gesehen,
kommt 6S eıner pädagogisch-didaktischen Versteppung, dıe Im Extremfall einem
wunderbaren Etikettenschwıindel leıicht: Übertrieben dargestellt wırd dann aus dem
hrstoff der 1960er Jahr:  'a das curriculare TNZIE der 1970er Jahre, welches siıch
dem pIeE VOL Hase und Igel gleich auftf wunderbare Weise In den erwerbenden
Kompetenzen Anfang des underts wıederfindet!
Nun wiırd jeder Kkenner einwenden: Halt, CS doch nıcht gemeınt! Und das stimmt
natürliıch auch Gleichwohl <1bt CS mMIr enken, WC eın Fachkollege MIr auf den
Weg g1ibt „Biıldung ist mehr als Kompetenz” und „Relıg1öse Bıldung ist mehr als der
Twer!'! relıg1öser Kompetenz!“ Ohne mich Einzelheıiten verlıeren, gılt hıer reCc
klar eC) hat der Kollege, \ ET den KompetenzbegrIi Sinn VON Ompetenz
deutet. IC zustimmen würde ich der Aussage aber dann, WC relıg1öse Oompetenz

Sinn VON Oompetenz auf eine umfassende Persönlichkeits- und Biıldungstheorie
bezogen WITrd. Dann asSs sich locker formuheren: „Kompetenz geht nıcht In OmMpe-

auf“ oder „Kompetenzen Sınd nıcht gleich StandardsP
DIe N  a  VE einer grundlegenden Persönlichkeıits- und Bıldungstheorie 1L11USS dieser
Stelle unterbleıben. otwendıg iIst 6S aber, den Horıizont einer olchen Theorıe als unNeTr-
lässlıches Korrektiv jeder Rede VON Ompetenz Sınn VON Kompetenz Immer WIEe-
der In Erinnergng rufen. Und ich verberge nıcht meılne ‚ympathıe für die noch

Vgl Bundesministerium für Bıldung und Forschung (Hrsg.) Zur Entwicklung natıonaler ildungs-
tandards, FEıne Expertise, Bonn 2003: ferner Eckhard Kliıeme Detlev Leutner INa enk
Hg.) Kompetenzmodellierung, Zwischenbilanz des DFG-Schwerpunktprogramms und Perspektiven
des Forschungsansatzes, Weıinheim/Basel 2010; neuerdings uch Thomas Sachsenröder,, Das Konzept
ehrplanplus (Teıl Grundlagen, Gestaltungsprinzipien und Umsetzung des bayeriıschen
Lehrplanmodells, unveröffentlichtes Manuskrıipt, 201
15 Vgl Sekretarıiat der Deutschen Bıschofskonferenz Hg.) Kırchliche Rıchtlinien Bıldungsstan-
ar für den katholischen Religi0onsunterricht der Grundschule/Primarstufe, Bonn 2006; Clauß
'eter AJa Hg.) Bıldungsstandards für den Relıgionsunterricht und nun®? Perspektiven für ein

nNs  Mmen! Relıgionsunterricht, erln 200  —-
16 Vgl irJam Schambeck, Was edeute! „rel1g1Ös kKompetent” se1n?, 136 132-
140, 133 Auf der Grundlage VOIN Erfahrungen Österreich bezieht dagegen eor? Rıtzer, „Kleıne
TOiIcCchen backen“. NtwWwUur: 1nes empirisch gestutzten KOompetenzmodells für den ScCHhullschen el1-
g]onsunterricht, In RDB 65/2010, 3-20 weder dıe Dımensionierung VON Relıigiosıität och dıe Dıiskus-
SION des Kompetenzbegriffs AdUusSs meInem Werk jele relıg1öser rzıehung“ e1n, Wäas des-

schade ist, we1ıl en UStauUsC: VOIN gumenten 1Ur UrCc| Bezugnahme auf dıe bısherige DIS-
kuss1on möglıch WIrd.
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leistende Aufgabe einer religionspädagogischen Anthropologie, dıe mehr Ist als auf das
Relig1öse angewandte Entwicklungspsychologie.
Damıt wIrd klar, dass auch dıe Ausarbeıtung VON Lehrplänen nehmen soll und darf

iImmer wleder aufscheinenden Paradox zwıschen materıeller und ormeller Bıldung,
zwıschen integrativen Lernepisoden und abprüfbaren kognitiven Kompetenzste1igerun-
SCH Fuür meılne Seminare der Unmversıität egensburg habe ich aDel dıie Orme
VO  = /Zusammenhang zwischen kognitivem Stimulus und emotionaler eranKkerung SC-
prag' Wer In der Grundschule Nur erzählt und nıcht deutet, verzichtet auf wesentliche
Impulse. Wer der Kollegstufe Nur. argumentiert und kein rnarrangement für C1I110-

tional ansprechende Vertiefung bereıtstellt, rskiert die Wiırkungslosigkeıit all se1ıner rel1-
g1onspädagogıschen Bemühungen.

Relig1öse ompetenz, Kompetenzerwerb und Dimensionen VOoN

Religi0sität
9088 hatte ich relıig1öse Oompetenz definiert als „dıe erlernbare, omplexe ähıgkeıt

verantwortlichen mıt der eigenen Religiosität ihren verschiedenen DI-
mensi1onen und ihren lebensgeschichtlichen Wandlungen«15
Vorausgesetzt wiırd aDel offensichtlich en gEWISS nıcht trıviales Konstrukt WIEe der
Begrıff der Religiosität‘”, hıer verstanden als dıie ogrundlegende ähıgkeıt VON Men-
schen, sıch und die Welt IC relıg1öser Selbst- und Weltdeutung sehen: und dies
In aller ege 1ImM Kontext relıg1öser Gememinschaften und hıstorısch gewachsener Relıig1-
OMNECI Vorausgesetzt wırd ahber auch, dass 6S eIWAas WI1e Dimensionen VON Relıgiosität
und lebensgeschichtliche Entwicklungslinien g1ibt
uch nach vielen Jahren und mıt geschärftem 1C für Kompetenzstrukturen, Ompe-
tenzstufen und Kompetenzentwicklung kann ich dieser Definition viel abgewınnen. Im
1C} auftf rel121Öses ernen der Schule und auch 16 auf kompetenzorientierte
ane kommt 68 aDel jedoch sehr SCHAU auf den Gesamtzusammenhang
abel möchte ich insbesondere dıie rage nach der Kombpetenzstruktur rel1ig1öser KOm-

ZUT Diıiskussion tellen eru nämlıch das relıg1öse Selbst- und den
Kern der Persönlıichkeıit, also das St, dann Ist CS nıcht 191008 naheliegend, Ssondern
unabdingbar, dass sıch e1IN! solche relıg1öse Selbstdefinition auf alle Ausdrucksbereiche
einer Person, aIsSO auf ihre sozlal inkarnıerte Identität, auswirkt.
Wenn dıes Ist, dann oIlt CS, auf eiıne Analogie zwıschen der Struktur VonN Personalıtät
und der Struktur VoN Reli210siät achten. Tst diese Überlegung, und nıcht e1IN! all-
kürliche C]  ng, Entfaltung VON relıg1öser Kompetenz den VOxn C-
schlagenen Dımensionen VON Religiosıität. Der Ausgangs- und der Endpunkt der Über-

1/ Vgl ICI emel, Kapıtäne des eigenen Lebensschiffs, Relıgiöse Bıographiearbeıit In der Relıg1-
Onslehrerausbildung, rhs 50-55
18 Hemel 1988 |Anm 6/4
19 Vgl dazu das interdiszıplinäre Gemeinschaftswerk Hans-Ferdinand nge U. Relıgiosıität.
ropologische, theologische und sozlalwıssenschaftlıche Klärungen, Stuttgart 200  O
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legung Ist also en völlıg anderer als be1 Charles Glock.” Vıiıelmehr Sınd dıe VON mIır
seIlt 088 vorgeschlagenen Diımensionen VON Religjosıtät mıt wesentlıchen Dimensionen
der Persönlichkeit erknüpftt, sOdass 6S leicht wırd, dıe Tucke zwıschen der Örderung
relıg1öser Oompetenz und der Förderung der Gesamtpersönlichkeıit Junger Menschen In
ihren verschıedenen Facetten chlagen
aDel entspricht dıe Diımension der Inhaltliıchkeıit mıt dem el der religiösen Biıldung
ohne Weıteres dem kognitiven Bereich Der Tradıtion des Religi0nsunterrichts STe
dieser Bereich eswegen sehr nahe, weıl CS Zug der Reformatıon und der katholı-
schen eIOoTrmM darum 9INg, elebte Glaubensvollzüge relıg1ösen Mılıeu Uurc hınrel-
hendes relı1g1Ööses “Wiı1ssen’ fundıeren. Vergessen wurde aDel bısweılen, dass dıe
V oraussetzung des homogenen relıg1ösen Miılieus ängs weggefallen Ist24  Ulrich Hemel  legung ist also ein völlig anderer als bei Charles Y. Glock.”° Vielmehr sind die von mir  seit 1988 vorgeschlagenen Dimensionen von Religiosität mit wesentlichen Dimensionen  der Persönlichkeit verknüpft, sodass es leicht wird, die Brücke zwischen der Förderung  religiöser Kompetenz und der Förderung der Gesamtpersönlichkeit junger Menschen in  ihren verschiedenen Facetten zu schlagen.  Dabei entspricht die Dimension der Inhaltlichkeit mit dem Ziel der religiösen Bildung  ohne Weiteres dem kognitiven Bereich. Der Tradition des Religionsunterrichts steht  dieser Bereich deswegen sehr nahe, weil es im Zug der Reformation und der katholi-  schen Reform darum ging, gelebte Glaubensvollzüge im religiösen Milieu durch hinrei-  chendes religiöses ‘Wissen’ zu fundieren. Vergessen wurde dabei bisweilen, dass die  Voraussetzung des homogenen religiösen Milieus längst weggefallen ist ... Im Sinn der  Kompetenzorientierung ist die Dimension der Inhaltlichkeit unverzichtbar, aber auch  trügerisch: Denn kognitiv Gewusstes und im Sinn von Leistungsbewertungen Abgeprüf-  tes ist noch lange nicht in der Persönlichkeit verankert und abgespeichert.  Mit der Dimension der religiösen Sensibilität und dem ihr zugeordneten Ziel der religiö-  sen Wahrnehmungsfähigkeit korrespondiert die affektive Dimension religiösen Lernens.  Emotionen haben hier ihren legitimen Sitz im Leben. Ästhetisches Lernen hat hier  ebenso seine Bedeutung wie die generelle Zielsetzung der religiösen Wahrnehmungsfä-  higkeit, die eben nicht nur über die Brücke der rationalen Argumentation erreicht wer-  den kann. Im Sinn der kompetenzorientierten Lehrplanarbeit kommt die religiöse  Wahrnehmungsfähigkeit regelmäßig zu kurz, weil diese sich scheinbar jeglicher Leis-  tungsbewertung entzieht. Wenn es jedoch wahr ist, dass junge Menschen auch in ihrer  affektiven Kompetenz gefördert werden können und wollen, dann lohnt es sich sehr  wohl, auch emotional besetzte Lernarrangements didaktisch vorzubereiten und unter-  richtlich zu bewerten - ob es nun um die Vorbereitung eines Unterrichtsgangs, um eine  adventliche Meditation oder um strukturiertes Unterrichtstheater im besten Sinn des  Wortes geht!  Die Dimension der religiösen Kommunikationsfähigkeit mit ihrem Ziel der religiösen  Standpunkt- und Dialogfähigkeit ist über den Religionsunterricht hinaus anschlussfähig.  Die kommunikative Dimension von Lehren und Lernen wird heute nicht mehr ernsthaft  in Frage gestellt, sondern durchaus als Entwicklungsaufgabe begriffen. In einer religiös  pluralen Gesellschaft kann ein friedliches Zusammenleben der Religionen nur dann ge-  lingen, wenn jeder einzelne und jede verfasste Religionsgemeinschaft das Recht haben,  eigene Standpunkte zu vertreten, aber auch mit anderen in Austausch zu treten. Das  bedeutet aber auch, dass es zum Bestandteil religiöser Lerngeschichten auch im Religi-  onsunterricht gehören darf und gehören sollte, religiöse Kommunikationsaufgaben zu  lösen - etwa im Sinn der Befragung von Freunden, Familienmitgliedern oder religiösen  Rollenträgern zu bestimmten existenziellen, kirchlichen oder spirituellen Themen. Ich  praktiziere solche ‘Hausaufgaben in religiöser Kommunikation’ seit vielen Jahren in  meinen religionspädagogischen Seminaren und habe hier enormen Zuspruch erfahren.  20 Charles Y. Glock, Über die Dimensionen der Religiosität, in: Matthes, Joachim, Kirche und Ge-  sellschaft. Einführung in die Religionssoziologie II, Reinbek 1969, 150-168; vgl. dazu kritisch Ursu-  la Boos-Nünning , Dimensionen der Religiosität, München - Mainz 1972.Sınn der
Kompetenzorientierung Ist dıe Dımens1ıion der Inhaltlıchkeıit unverziıchtbar, aber auch
trügerisch: Denn kognitiv (Gewusstes und Sınn VoNn Leistungsbewertungen Abgeprüf-
tes ist noch lange nıcht der Persönlichkeit verankert und abgespeıichert.
Miıt der Dimens1ion der relıg1ösen Sens1bilıtät und dem zugeordneten /el der eli21ö-
Sen Wahrnehmungsfähigkeit korrespondiert dıe ffektive Dimens1ion relıg1ösen Tnens
Emotionen aben hlıer ihren legıtımen SItz 1 eben Asthetisches 1 ernen hat hler
ebenso seine Bedeutung WIE dıe generelle /ielsetzung der relig1ösen Wahrnehmungsfä-
hıgkeıt, dıe ehben nıcht 1Ur über dıe Tucke der rationalen Argumentatıon erreicht WEeTI-

den kann Sınn der kompetenzorIientierten C  anarbeıt kommt die relig1öse
Wahrnehmungsfähigkeıit regelmäßıg kurz, weıl diese sich scheinbar jeglicher Ee1IS-
tungsbewertung entzıeht. Wenn CS Jedoc wahr Ist, dass Junge Menschen auch ihrer
affektiven Kompetenz geförde werden onnen und wollen, dann ohnt CS sıch sehr
wohl, auch emotılonal besetzte Lernarrangements 1SC. vorzubereıten und er-
richtliıch bewerten ob CS MNUN dıie Vorbereıtung eines Unterrichtsgangs, e1IN!
adventliche Mediıtatıon oder strukturiertes Unterrichtstheater besten Sınn des
ortes C
DiIie Dimension der relıg1ösen Kommuntikationsfähigkeıt mıt ihrem ıel der religiösen
Standpunkt- und Dialogfähigkeıt ist ber den Religionsunterricht hınaus anschlussfähıg.
Die kommunikatıve Dimensıion VON Lehren und Lernen wird eute nıcht mehr ernsthaft

rage gestellt, sondern durchaus als Entwicklungsaufgabe egrıffen. In eiıner rel1g1Öös
pluralen Gesellscha en friedliches Zusammenleben der Religionen NUur dann M
ıngen, WC) jeder einzelne und jede verfasste Religionsgemeinschaft das ‚CC aben,
eıgene Standpunkte aber auch miıt anderen Austausch treten Das
bedeutet aber auch, dass CS CS} relıg1öser Lerngeschichten auch Relig1-
Onsunterricht ehören und ehören ollte, relig1öse Kommunikationsaufgaben
Osen EIW. SIinn der Beiragung VOoNn Freunden, Famılıenmitgliedern oder relıg1ösen
Rollenträgern bestimmten existenziellen, CNhlıchen oder spirıtuellen Ihemen Ich
praktizıere solche ‘Hausaufgaben In relig1öser Kommunitikatıon’ se1lt vielen Jahren
melnen reliıg1onspädagogischen Semiminaren und habe hler eNOTIMNEN Z/uspruch erfahren

20 ( harles OCK, Über dıe Dımensionen der Relıgiosıität, In atthes, 03C| Kırche und Ge-
sellschaft 1n  ng In die Religionssoziologie I, Reinbek 1969, 150-168:;: vgl dazu kritisch Ursu-
Ia Boos-Nünning, Dımensionen der Relıgiosıität, München Maınz 1972



Religionsunterricht, religiöse Kombpetenz, kompetenzorientierte Lehrpläne
Ich eute dies gehend, dass CS möglıch und sinnvoll ISt, dıe relıg1öse Kommı  a._
tionskompetenz VON Lernenden ob chülern oder lerenden fördern, aber
auch Sınn der Kompetenzentwicklung evaluleren.
Schlıeßlich geht CS dıie Dımens1ion des relıg1ösen Ausdrucksverhaltens mıt dem /Zıel
der Fähigkeıt relıg1ösen Rollenübernahme Oder der Entwicklung religiöser Hand-
l[ungskompetenz. Diese pragmatısche Diımens1ion der Persönlichkeit spiegelt dıe Fın-
sıcht, dass mentale Akte sıch erst urc pragmatısche Realısıerung der Persönlıch-
keıitsstruktur verankern. Gegensatz eher estrıkten Unterscheidung zwıschen relı-
g1onspädagogıischen und katechetischen Ormen des relıg1ösen ehrens und Lernens“‘
S  . sıch heute dıie Einsıcht dass relıg1öse Handlungsfähigkeit auch Prozess
rel1g1öser Entwicklung und auch Rahmen des SCHNUullschen Relıgionsunterrichts nıcht
etrıkt ausgeklammert, sondern eher bewusst estaltet werden sollte Pragmatısche Kom-
petenzentwicklung bedeutet hler beispielsweıse dıe Besichtigung eiıner ırche. das Hr-
lernen eINES Gebets, dıie Durchsprache VON lıturgischen Vollzügen oder auch dıe OT DEe-
reitung auf und Reflexion über rlehte IrcCALlLche Rıten AaSSsIi1C| ogroßer Lebensere1g-
NISsSe WIE aufe, Erstkommunion, Eheschließung oder Beerdigung. DIe heute oft SCHC-
bene Fremdheit gegenüber relıg1ösen Tatsachen‘’ iIst hler didaktische Girenze und diıdak-
tische ance zugleich (jerade dıe pragmatısche Dımens1ıon VON Religlosität VeTan-

schaulıcht ahber auch das endige VON elıgz10n und Religiosıität!
Die Entwicklung relıg1öser Ompetenz Rahmen dieser verschiedenen Dımensionen
Trlaubt VonNn Haus AQus dıe Dıfferenzierung nach höchst unterschiedlichen Kombpetenzni-
VEAUS Grundsä:s  1IC. Ist dıe Entwiıcklung relıg1öser ompetenz und relıg1öser Ompe-
en also Sınn VON Kompetenz und Ompetenz durch Örderung jeder eIN-
zelnen der geNannten Dımensionen möglıch und ınnvoll chul- und ıldungstheore-
tisch ist CS AaDel VOoN großem© dass dıe Förderung der Dımensionen VOoOnl Relig10-
SItÄät zugleich einen Entwicklungsimpuls für dıe verschıedenen Bereıiche einer sıch ent-
enden Persönlichkeit arste Wer relıg1öse Kommunikationsfähigkeıit fördert, ent-
wiıckelt auch Kommunikationsfähigkeıit überhaupt, WeT relıg1öse W:  ehmungsfähig-
keıt fördert, stimulıert auch asthetische Oompetenz überhaupt eic Dieser /usammen-
hang kräftigt zugleıich das gument, dass professionelle relıg1öse rzıehung schul1-
schen Relıgionsunterricht dıe Persönlichkeit VOoNn Jungen Menschen überhaupt fördert
und schon dUus diesem Grund schul- und bıldungstheoretisch en Desıderat darstellt!

diıeser Stelle Ist aber auf EeINt Schwierigkeit AUS dem genum theologischen enken
heraus hinzuwelisen. Hier kommt wıederum der umfassende Kompetenzbegrıff OM-

15 Jragen. Fall relıg1öser Erziıehung geht CS dıie Verknüpfung VON

relhıg1öser Erziehung und Gesamtpersönlichkeit. Welchen Stellenwert aber hat elıg10n
und Religlosität für eIN! Person? Und WIe verändert sıch dieser Stellenwert Lauf
eines ens

Buch Jele relıg1öser Erziehung“ habe ich hıer VOoNn der Dımens1ion der „reliQ21Ös
motivierten Lebensgestaltung  6622 gesprochen. Hıer geht CS den Bereich der Ee1IDSIde-
finition elIner Persönlichkeıit, anders gesagt dıe Relevanz relıg1öser Wiırklıiıchkeit für

Vgl Hemel 1984
* Ders 1988 |Anm NI



IC eMe:

das Selbst- und einer Person. Dieser Bereıich, der theologıisch den Bereıich
des aubens, des gnadenhaften eschenks, aber auch des Mysteriums jeder Person
führen kann, Ist auch dann VON edeutung, WC definıtionsgemäß nıcht Gegenstand
VON Kompetenzevaluatiıonen seIn sollte und N0 kann Gerade eshalb, weıl dieser Be-
reich außen VOT leiben darf, OnNnen dıie anderen Dımensionen Von Kompetenzentfal-

sehr wohl egenstanı relıg1onsunterrichtlicher Interaktıon und Evaluatıon werden.
Kombpetenzstruktur und Kombpetenzentfaltung Sınn zunehmender Dıfferenzierung VOIl

kognitiven, affektiven, pragmatıschen und kommunıiıkatıven Fähigkeıten edeutet
Fall relıg1ösen hrens und Lernens eben nıcht, dass Ende unhıinterfra der christ-
1CNE Glaube stünde Wır WwIssen das, OnNnen das ahber häufig L1UT sehr unvollkommen
artıkulieren. DIe Qualität VOIN Glauben, Nıcht-Glauben, Zweıfel Oder Indıfferenz Ist
eben gerade nıcht Gegenstand kompetenzorIientierter Evaluatıon, SsOonNdern freie (Je-
schichte der Interaktiıon zwıschen (Gott und Mensch hler In einem theologıschen
Sprachspiel leiben
Diese theologische Differenzierung der en Dımensi1ion’ Ist auch N einem welteren
(Grund wesentlıch. In den letzten Jahren wurde Ja mıt CC auf dıe Dıgnität der SUOSC-

Kındertheologie geachtet, die gleicher ugenhöhe mıt ‘professioneller’ theo-
logıscher Argumentatıon stattfinden sollte ®® Wenn dies ist, dann stehen WITr ZUm1n-
dest Bereich der Kompetenzentwicklung VOT einem Dılemma Wır lernen nämlıch
rel121Ös und theologısch, salopp CSa als Erwachsene maxımal viel, WIEeE WIT VeCOTI-

SCSSCH. Posıitiv gewendet lässt sıch theologischer Sprache argumentieren, dass
jedes Lebensalter, Jeder Lebensstand und jede Person eine eigene theologische urde

hat, dıe beurteıilen alleın (jott zusteht, weıl S1IEe eben das Geheimnis jeder Person

Damıt kommen WIT ahber auch zurück den Ausgangspunkt relıg1ösen Oompetenzer-
werbs und Urc. den Religionsunterricht. Theologische Reflexion bedeutet Ja nıcht,
entwicklungspsychologische Erkenntnisse einfach 1gnorleren. 1e. der Relıg1onsun-
terricht aher auf die Jungen Menschen eiıner bestimmten Generation, ohnt D sıch
auch, dıe besondere Bı  arkeı! und ormbarkeıt Junger enschen als ance und als
Verpflichtung auch Bereich des Erwerbs relig1öser Ompetenz und der Gestaltung
VON Lehrplänen für den Religionsunterricht sehr ernst nehmen. Damıt meılne ich dıe
geste1gerte Sensı1ıbilıtät Junger Menschen für existenzielle Such- und Selbstbildungspro-

dıe das TUN!  ema auf dem Weg einer eigenstän  diıgen Persönlichkeit be-
zeichnet: Die uche nach einem eigenen ensentwurt.

Lebensorientierung und Lebensentwur Der bıographische aden als
Produktivkraft des Relıgionsunterrichts

ESs I1st unentrinnbar wahr, dass sıch das menschlıiche en Spannungsbogen ZWI-
Sschen eDu: und Tod abspielt und dass jedem Leben en gerütteltes TEU!
und Leıd gehö: Dies weı1ß Jeder, auch der nıcht rel121Öös Junge eNSC

23 Vgl Bernhard Grümme, Kındertheologie: Odethema der Bereicherung für dıe Relıgionspädago-
gık, RpB 57/2006, O3



Religionsunterricht, relig1öse Kombpetenz, kompetenzorientierterD f

In einer orlentierungsunsıcheren Gesellschaft, dıe ich Manc als ‘Gesı  SC
Orjentierungsstress’ bezeichnet habe, o1bt 6 keinen vorgegebenen Lebensen!  IT EIW.:

gemäß dem Beruf des aters Selbst dıe relig1öse /ugehörigkeıt hat /üge eines
charakters: SIE wird nıcht 1Ur urc erku: und cheınbar naturwüchsıge Identität
bestimmt. DIie rage “Wer bın ich‘?” und "Was ll ich werden?‘ drückt die Orientie-
runZ2saufZabe und den Orientierungsstress gleichermaßen auUS, WIE ekannten
Buch VOoNn Rıchard Precht, „Wer bın ich und WC Ja, WIE viele?““*
(Gerade deshalb Ist CS unverzıichtbare Aufgabe der Schule, eine besten Sınn 1akon1t1-
sche Hılfestellung dazu eısten, dass Junge Menschen ihren der Welt inden,
auch Sıinn der eigenen Selbst- und Weltdeutung. Die Örderung rel1g1öser Ompe-
tenz Sınn VON Oompetenz wıird hıer einem Eckpfeiler für die Realisie-
TuNng VON SCHNUullschen Bıldungszielen. Denn S1C geht bıldungstheoretisch VON der
ese aUS, dass die N  ng relıg1öser Ompetenz ihren verschiedenen Dımens10-
HCI der I  a  Q einer persönlıch angee1gneten, rel1g1Öös Oder nıcht rel1g1Öös motivier-
ten Selbst- und Weltdeutung und damıt der Identitätsfindung Junger Menschen VOor-
SCHU| elstet. Und dies iIst en wesentlicher trund dafür, dass Religionsunterricht auch
dann sınnvoll Ist, WC] keın einz1ıger chüler VON Haus AdUuSs getau wäre!
Das Ziel rel1g1öser Ompetenz, und ZWi SIinn VON ompetenz p wırd Relıg1-
onsunterricht dadurch gefördert, dass CI Jungen Menschen mıt der exIistenziellen DI-
mens1ıon vertraut macht, dıe ich Framing‘ und Coping möchte.
Selbst- und Weltdeutung beziehen sıch nämlıch auf den des Eiınordnens der eigenen
Person en wahr genommenNnes Gesamt- und Sinngefüge der Welt Wır können hıer
VOoNn einem sıch bıldenden "mentalen Rahmen sprechen, der lebenslang generatıv für
Werte, Überzeugungen und Handlungen wirkt Der christliche Glaube Ist e1IN! spezifl-
sche Interpretations- und eDeENSIOTrTM für eınen olchen mentalen Rahmen (Juter Relt1-
g]onsunterricht fördert dıe Fähigkeıt, sıch mıt olchen Ormen der mentalen Rahmen-
bıldung auselnanderzusetzen und praktıkablen Schlussfolgerungen für das eigene
Leben elangen.
ugleıc| wIssen WITF, dass CN Leben nıcht 1Ur freudıge Ere1ignisse, sondern auch
mancherle]l Rückschläge o1bt, dıe auch Junge Menschen treffen:e Leıd, Ver-
ust elner Freundschaft, T0od, cheıidung der ern, Selbstwertzweiıfel, gestörtes KÖT-
pergefühl und vieles mehr Zum en gehö CS, solche Ere1ignisse einzuordnen, mıt
ihnen ertig werden, Ja SICE dıe eigene Biıographie produktıv integrieren. Ich
NECNNE diıesen Vorgang Copıng (sJuter Religionsunterricht wiıird nıcht u  lonleren oh-

Kompetenzentwicklung In diesem Bereich des Coping, anhand VoNn Beispielerzählun-
SCH, Rollenspielen, ekdoten, Kurzfilmen, narratıven Texten und vielem mehr (Giera-
de dıe oft vernachlässigte Bıbeldidaktiık bhletet eIN! undgrube das, Was hıer mıt
Framing’ und e  ng gemeınt wırd Sınn des produktiven Umgangs mıt persön-
iıch treffenden Lebensere1ignissen.
Wenn dıe Förderung relıg1öser Ompetenz 1C. auf den bıographischen aden der
Schülerinnen und chüler fruchtbar werden soll, dann INUSS dies uswirkungen auf dıe

24  16 Kıchard  007 IAVL Precht, Wer bın ich und WENN Ja, WIE viele”? Eıne phılosophısche Reılse, München
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Methode des Religionsunterrichts aben Es L11USS klar werden, dass CS das eigene
Leben geht ohne dass der Unterricht voyeurıstische Grenzen überschreiıtet.
Wıe kann das gehen? Ich komme 1e7r zurück auf den oben geäußerten Gedanken der
Kombinatıon aus emotionaler eranKkerung und kognıtivem Impuls. Und ich habe sehr
gule Erfahrungen damıt gemacht, kommunikatıve und kognitive Hausaufgaben VOoNneIn-
ander unterscheiden. 1C| 1Ur der Universi1tät, sondern auch der Schule ist CS

möglıch, die äahıgkeıt einzuüben, andere enschen nach ihrer Erfahrung befragen
ob CS HU Ihemen WIE aufe, Erstkommunion, unde und Ungerechtigkeit, Gottes-
bılder und Kırchenerfahrungen gehen Besonders bewährt hat CS siıch hler, Ziel-
STUDDCH der Kommuniıkatıon unterscheıden, also einmal bewusst Menschen aus der
gleichen Generation, en anderes Mal Menschen aus der Generation der ern Oder
Großeltern befragen aDel kommt 1C| Ausdruck, WIE unterschıiedlich
Menschen mıt den Leichen In der eıgenen Famıliıengeschichte, mıt den eigenen Lebens-
offnungen, aber auch mıt Zielen und Idealen umgehen
Der bıographische aden WIrd hler häufıg ZUL Tucke für eine thematische und auch
KOgnItIV orlentierte Vertiefung. DiIe Jungen Menschen spuren: Hıer geht 6S miıch.
Und S1IE geben dıe C VOL der inzigartigkeıt jedes indıyvıduellen Lebensentwurtfs
auch zurück, zumındest meıne Erfahrung.

anec als Landkarten für ntdeckungsreisen
Was aber heı1ißt dies 1UMN für einen kompetenzorIientierten Religionsunterricht und arau
ausgerichtete Lehrpläne?
(jerade dıie konzentrierte Ausrıichtung auf den orrang VON Lebensorientierung und Le-
bensentwurtf Horızont VON relıg1öser Oompetenz hat einen oroßen didaktischen Vor-
ZUg Denn CI weckt rel1g1Öses Interesse aDel ze1gt sıch den ugen der Jungen
Menschen zunächst einmal, dass ‘Relıgion’ nıicht NUrTr ein onderphänomen des Relıig1-
onsunterrichts Ist, sondern dass S1e nach WIEe VOT VON lebenspraktischer edeutung Ist.
Und der Beobachtung der Vielzahl rel1g1öser Lebensäußerungen findet siıch das SC
Samte pe' menschlıicher Verhaltensweıisen inklusıve ihrer grundsätzliıchen mbIı-
valenz Es g1bt Sprache und Musık, Dialog und onflıkt, Meditation und JTanz, ıtuelle
ollzüge und oroße Feılern.
Damıt wırd aber auch geSagl, dass der Weg den verschledenen relıg1ösen ompeten-
ZeCN den oben ufge:  en Diımensionen und Sinn VON ‘Kompetenz grundsätz-
ich auf das Globalzıel der relig1ösen Kompetenz 1ImM Sınn VON Kompetenz zurückzu-
beziehen Ist Schließlich geht CS nıcht isolıerte Fähigkeiten und Fertigkeıten, SOI-
dern dıe Entwicklung der gesamien, soz1al inkarnıerten Person und Persönlichkeit.
Ziel Ist CS; eIN! Metapher verwenden, dass Junge Menschen „Kapıtänen des
eigenen Lebensschiffs werden können. afür aber brauchen S1e, 1Im Bıld ble1i-
ben, Kenntnisse Lesen eINeEs Kompasses, der ahrnehmung der Wiıtterung und
vielleicht auch der Bedienung eiINnes Ruders Oder Steuerrads. Hıer kommt die Planungs-
und Steuerungswirkung VON hrplänen durchaus ihrem eC| jedenfalls solange
das Ziel nıcht dUus den ugen verloren wIırd! äne, auch kompetenzorientierte
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Religionsunterricht, religiöse Kompetenz, ompetenzorientierte Lehrpläne
äne, dürfen daher sehr wohl als erkzeuge der bewussten Subjektorientierung
Im Sınn der Achtung VOT dem einzelnen Jungen Menschen mıt selner persönliıchen Ge-
chıichte verstanden werden. S1ie sınd, anders gesagtl und iImmer Rahmen ihrer be-
scheidenen Möglıchkeıiten, Landkarten für dıie Entdeckungsreise eigenen Selbst

Schlussfolgerungen für dıe Relıgionslehrerausbildung
Ich komme Schluss Ziel dieser Betrachtungen C5S, einen kompetenzorıientier-
ten an des Relıgionsunterrichts den Horıizont gegenwärt  iger Herausforderun-
SCH tellen aDel Stanı insbesondere dıe Unterscheidung VON relig1öser Oompetenz

Sınn VON Kompetenz und VON relıg1ösen Kompetenzen Sınn VOLl Kompetenz
Vordergrund. orrang hat 'Kompetenz Sinn einer grundlegenden, auf dıe sıch

ildende Gesamtpersönlichkeit zielenden Ausrichtung pädagogisch-didaktischer Insze-
nierungen, die andererseılts dıe rundlage für dıie Entfaltung und Förderung einzelner
Dımensionen und kognitiver, affektiver, kommuniıkatıver und pragmatıscher Fähigkel-
ten und Fertigkeiten SIinn der ‘Kompetenz bıldet
aDel bıldet die Schaffung2 einerproduktiven Beziehungsebene den Ausgangspunkt eINes
auch intellektuell anspruchsvollen Unterrichts. Fühlt sıch der Junge ENSC| nıcht In SE1-
UCT individuellen kıgenart mıt Wertschätzung undCchande. enNgt sıch der VCI-

gbare anal für relıg1Ööses Lernen Im Sınn VoNn Framıng und Copıing eın Fın rTucht-
barer mentaler Rahmen für eIne rel1g1Ös motivlerte Selbst- und Weltdeutung kann dann
LUT schwer entstehen
Wo aber kann dıie Schaffung eiıner pr  1ven Beziıehungsebene Relıgionsunterricht
gelernt werden? Wıe hat sich dıe UnNLversıitäre Religionslehrerausbildung auf diese ele-
entare rundlage für einen vielschichtigen und guten SIinn des ortes mehrdimen-
sıonalen, KompetenzorIientierten Religionsunterricht eingestellt‘? elche Form des relı-
g1ösen Lernens Jungen Erwachsenenalter Ist interaktıv ausgerichtet, damıt das
Feuer der Freude 1alog, und auch der Überraschung 1alog, bewahrt bleıibt‘”?
Ich kann und ll diese rage hler nıcht Ende dıskutieren. SIie L11USS aber mıt ach-
druck SC werden. Denn letzten ndes Ist der Mensch dıe Aance und dıe Grenze
des pädagogischen Fortschrıtts, auch mıt den besten Lehrplänen der Welt Es g1bt hler
keinen Grund, der welılteren Professionalısıerungsfähigkeıit auch uUuNnseTeTr theolog1-
schen Fakultäten zweıftfeln. en S1e dıes als eleg meılnen bleibenden Bıl-
dungsoptimismus, denn dıe Entwicklung der Reliıgionslehrerausbildung ist IC auch
en Betrag ZUT Schulentwicklung! Bısher aDen WIT In der theologischen, relıg10nspäda-
gogischen und relıg1onsdidaktischen Ausbildung noch wen12 den Impuls ausgefaltet,
dass CS hler e1IN! Investition In Menschen, e1IN! Investition Lern- und bensge-
meıinschaften, ICS aber auch In umfassende Lebensqualität geht
Insofern wıll ich mıt dem Gedanken schließen, dass schon viel SCWONNCH ware, WC

gehende Religionslehrerinnen und Religionslehrer aus eigenerT: weitergeben
können. Was CS he1ißt, persönlıch wahrgenommen und erstgenommen, geachtet und
guten Sinn des Wortes gelıebt werden Denn das werden S1Ee einem kom-
petenzorientierten Religionsunterricht auch dıe ıhnenanJungen Menschen
weıtergeben.



IC} Hemel

Lehrpläne SINd hlerzu eIN Instrument Landkarten für pädagogıische Entdec  ‚gsrel-
SC}  S Und diese andkarten SInd auch dazu gu 9 dass WIT gelegentlıch noch Überra-
schungen Leben erleben, und darunter möglıchst viele, dıie unNns Lebensfreude
und ZUT u des Lebens“ (Joh 10, 10) verhelfen!


